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Geh-hin oder Komm-her? 
Ein Blick auf die Gemeinde 
„Sendung“ und „Sammlung“ stellen die zwei Brennpunkte kirchlichen  
Lebens dar. Die Kirche der „Sendung“ sind gemäß Gaudium et spes Men-
schen, die sich erfüllt vom Wort Gottes zu anderen Menschen aufmachen. 
Sie sind die „Geh-hin-Kirche“. Als Kirche der „Sammlung“ verwirklicht sie 
nach Lumen gentium hingegen den Auftrag, Gastgeberin der unterschied-
lichsten Art von Menschen zu sein und ihnen geistliche wie auch leibliche 
Nahrung anzubieten: Das ist die „Komm-her-Kirche“. Ein Experiment in der 
kleinen Runde des Pastoralkreises zeigte eindeutig, wo sich die Ruprechts-
gemeinde verortet. 

Wir sehen uns überwiegend als „Komm-her-Kirche“, d.h. als eine Gemeinde, 
die sich selbst eher als Gastgeberin betrachtet. Die engagier ten Mitglieder 
der Gemeinde sehen sich vorwiegend als „parochus“: als Gastwir tInnen und  
AnbieterInnen. Wir bieten eine gut vorbereitete und durchdachte Liturgie, 
die Agape als Ort des Zusammenkommens und diverse Gruppen für die 
unterschiedlichsten Interessen. 
Mag. Markus Pories vom Referat für Pastorale Strukturentwicklung der ED 
Wien wird unseren Gemeindetag am 4. März moderieren und unseren Blick 
auf uns selbst als Gemeinde schärfen. Wir laden alle herzlich ein, an dieser 
Standortbestimmung unseres kirchlichen Handelns teilzunehmen! 

Um in der parochialen Sprache zu bleiben: Für das geistliche Wohl ist im 
Osterfestkreis gesorgt. In der Fastenzeit lesen wir aus dem großartigen Buch 
Hiob, nach Ostern begleitet uns der Jakobusbrief, und in der Pfingstnovene 
beschäftigen wir uns mit der Mystik der Freiheit. Zu Fronleichnam wird Joa-
chim erstmals zum Tisch des Herrn geladen. Ende Juli sind wir dann wieder 
selbst Gäste in Drosendorf. 

Viele Jahre durften wir die maronitische Gemeinde mit P. Michel Harb in St. 
Ruprecht beherbergen. Mitte Februar wird sie nun aufgrund ihrer wachsen-
den Mitgliederzahl in größere Räumlichkeiten in die Kirche Unterheiligen-
stadt übersiedeln. Zum Abschied danken wir für das gute Einvernehmen und 
wünschen Gottes Segen! Allen Leser/innen dieser Fragmente wünsche ich 
Befreiung durch Umkehr und die Lebenskraft des Auferstandenen! 

P. Hans Brandl SJ. 

„Wollte ich rufen, würde er mir Antwort geben? Ich glaube nicht, dass er auf mei-
ne Stimme hört. Er, der im Sturm mich niedertritt, ohne Grund meine Wunden 
mehrt, er lässt mich nicht zu Atem kommen, er sättigt mich mit Bitternis.“ 
(Ijob 9, 16f) 

Wer ist Ijob? 
Der gottergebene Dulder? Oder doch der Rebell, der sich gegen sein 
Schicksal auflehnt und Gott herausfordert?
WARUM passier t das alles ihm? WOMIT hat er das verdient?
WOHER kommt das Leid?
Von Gott geschickt oder vom Satan?
Und WOFÜR? 
Als Strafe? Oder als Prüfung?
WER hat Recht: die Freunde oder Ijob? Gott oder der Satan? 
Oder gibt es kein Recht?
Und WAS ist das für ein Gott?
Ein gerechter? Ein quälender? Einer, der mit den Menschenleben spielt? 
Ein unverständlicher, unendlich erhabener?

Das Buch Ijob wirft mehr Fragen auf als es beantwortet und hat an Aktualität 
nichts eingebüßt bis heute. Die Thematik hat nicht nur Theologen beschäftigt, 
sondern auch Philosophen und viele Künstler, quer durch die Jahrhunderte. 

In den Gottesdiensten der Fastenzeit werden wir uns mit dem biblischen 
Text auseinandersetzen. Begleitend wird es Kostproben geben aus Werken 
der Literatur, Musik, bildenden Kunst und Film.
Termine:
Filmabend im Gemeindezentrum: „Leviatan“ am Sa 3. März 2018 nach der 
Agape (Gestaltung: Otto Friedrich)

Renate Hochmeister 

Eine Forschungsexpedition 
– Erstkommunionvorbereitung

Mit einem Ausflug ins Jüdische Museum hat Joachim Lang, begleitet von  
Ariane Kontaxis und Marlene Steiner, seine Forschungsexpedition zur Erst-
kommunion am 31. Mai 2018 (Fronleichnam) begonnen. Festgehalten wer-
den die Stationen ihrer Expedition auf einer großen Landkarte. Ihre For-
schungsfunde packen die ForscherInnen in ihre Expeditionstaschen.

Zum Themenblock „Zusammenkommen“ wurde zuerst die Geschichte 
der Ruprechtskirche erforscht. Inspirier t von den Glasfenstern von Lydia  
Roppolt haben die ForscherInnen eigene Glasfenster entworfen. In die Ex-
peditionstaschen kam ein Salzfass. Danach ging es zu einer Zeitreise in die 
eigene Lebensgeschichte. Es ging um Familie und Freunde, um Geburt und 
Taufe und um ihre Namen. Über das Ergebnis ihrer Forschungen haben sich 
dann Ariane, Joachim und Marlene gegenseitig interviewt. In den Forscher-
rucksack wanderte ein Namensschal.

Mit einem Ausflug in die Lobau hat am 7. Jänner der Themenblock „Wort“ 
begonnen. Dabei mussten die ForscherInnen nicht nur mit offenen Augen 
die Lobau durchstreifen, um alle Forschungsaufgaben meistern zu können, 
sondern es wurde auch philosophisch: Ein Ding in der Lobau zu finden, das 
„dich an dich selbst erinnert“ ist gar nicht so einfach… In den Forscherta-
schen gibt es nun Steine, Schneckenhäuser, Tannenzapfen.

In den nächsten Wochen werden Ariane, Joachim und Marlene mit Jonah 
und Tobias im Alten Testament unterwegs sein und Paulus auf seinen Reisen 
begleiten.

Über den weiteren Verlauf der Forschungsreise berichten wir in den näch-
sten Fragmenten. Nur so viel: Zum Themenblock „Gebet“ empfängt uns  
Abt Christian Haidinger am 8. April in Stift Altenburg und alle Gemeinde- 
mitglieder sind herzlich dazu eingeladen!

Herta Baumann

Predigtreihe Jakobusbrief

Was sagt man zu Christinnen und Christen, deren Großeltern mit Begeiste-
rung den Glauben aufgenommen haben, sie selbst aber nicht mehr so ganz 
genau wissen, worum es eigentlich geht? Man lehrt sie, erklär t ihnen eine 
dem Glauben entsprechende Lebenspraxis, weist sie auf Angelpunkte dieser 
Lebensführung hin und ermahnt und ermutigt sie. Einfach gesagt ist dies 
der Inhalt und Zweck jener ermahnenden Lehrschrift, die zum einen als 
„Brief“ bezeichnet und zum anderen dem Herrenbruder „Jakobus“ als Ver-
fasser und Autorität zugeschrieben wird. Bei genauerem Hinsehen zeigt die 
Schrift jedoch eher den Charakter einer Lehrschrift und dürfte erst um 
100 n.Chr. entstanden sein, d.h. lange nach dem Tod des Herrenbruders. Als  
Judenchristen ist dem Verfasser klar, dass sich Glaube in „Werken“, d.h. im 
Befolgen der Gebote und in einem konkreten Tun manifestieren muss. „Zeig 
mir deinen Glauben ohne die Werke, und ich zeige dir meinen Glauben 
aufgrund der Werke“ (Jak 2,18), zählt zu den zentralen Aussagen. Martin 
Luther bezeichnete den Jakobusbrief wohl wegen dieser vielen sittlichen 
Mahnungen als „stroherne Epistel“. 

Tatsächlich sind von den 108 Versen des Schreibens genau die Hälfte Im-
perative. Doch der Jakobusbrief spricht gewiss keiner „Werkgerechtigkeit“ 
das Wort, und er stellt mehr als eine bloße Sprüchesammlung dar. Der Ja-
kobusbrief gilt als jene Schrift des NTs, die am stärksten von der jüdischen 
Weisheitstheologie geprägt ist. Seine Nähe zur Bergpredigt wird an man-
chen Stellen offensichtlich. Mithilfe von Gottes Gnade und Weisheit können 
wir die Gebote halten und damit „vollkommen“ werden. Darin besteht das 
theologische Grundthema des Schreibens. 

Wenn heute viele den Glauben nur als privates Für-wahr-Halten betrachten, 
so hält Jakobus unnachgiebig dagegen: an ihrem Tun muss man die Chri-
stinnen und Christen erkennen! Das gilt für alle. Insofern ist der Brief im 
besten Sinn katholisch. 

P. Hans Brandl SJ. 

Singen im Spielraum der Bibel

Neue Lieder aus alten Psalmen

Ein Workshop

„Singen ist die höchste Form, das Herz zu erheben“, sagt der niederländische 
religiöse Dichter Huub Oosterhuis. Und er setzt hinzu: Das Wort der Schrift 
kommt erst dann vollständig zum Tragen, wenn es gesungen wird. Ooster-
huis, mittlerweile 84 Jahre alt, gehört auch im deutschen Sprachraum zu den 
großen Neuerern religiöser Sprache (selbst wenn seine Texte im Original auf 
Niederländisch verfasst sind). In den 1950er Jahren hat er seinen ersten re-
ligiösen Liedtext geschrieben – bis heute ist er unermüdlich darum bemüht, 
eine poetische religiöse Sprache in der Tradition der biblischen Dichter als 
Grundlage für die Sprache des Gottesdienstes und des Betens heute zu 
entwickeln.

Lieder mit Oosterhuis-Texten wurden auch ins kirchliche Gesangbuch „Got-
teslob“ aufgenommen. Und diese Lieder prägen die Liturgien in St. Ruprecht 
seit mehr als 30 Jahren: In praktisch jedem Gottesdienst findet sich „ein 
Ooosterhuis“. Man kann sagen, in Österreich ist die Gemeinde St. Ruprecht 
der Ort, wo dieses Lied- und Gebetsgut am ausführlichsten gepflegt wird.
Aus diesem Grund veranstaltet die Gemeinde St. Ruprecht ein Workshop zu 
Liedern von Huub Oosterhuis. Kees Kok, Theologe und engster Mitarbeiter 
von Huub Oosterhuis in Amsterdam, wird dabei in Intention und Geist der 
Sprache von Huub Oosterhuis einleiten sowie zum gemeinsamen Singen 
und Kennenlernen neuer Lieder hinführen.

Ein Workshop für an neuer Sprache und Musik in der Liturgie Interessier-
te. Für alle, die gern singen; Chor-Erfahrung ist hilfreich (einige der Lieder 
werden mehrstimmig angesungen werden), aber nicht Voraussetzung. Einige 
der Lieder werden im anschließenden Gemeinde-Gottesdienst (17.00 Uhr) 
gleich „in die Praxis“ umgesetzt.

Termin: Samstag, 14. April 2018, von 10 bis 16 Uhr (im Gemeindegottes-
dienst um 17 Uhr sollen einige dieser Lieder zum Einsatz kommen).

Anmeldungen bis 23. März im Rektorat.

Otto Friedrich

„Drosendorf 4“ – Gemeindewoche 
mitten im Sommer im Waldviertel

Schon zum 4. Mal gibt es heuer die gemeinsame Sommerwoche im Wald-
vier tel, und so ist „Drosendorf“ für viele RuprechterInnen längst mehr als 
nur der Ortsname jener malerischen Stadt an der Thaya im nördlichen 
Waldvier tel, in der wir heuer in der 5. Ferienwoche Urlaub machen werden: 
Drosendorf steht auch für Badespaß und Schwimmvergnügen im Freibad 
gleich neben dem Haus und in der Thaya, miteinander Bibel lesen, Filme 
schauen, kreativ sein, musizieren, Rad fahren, singen, Sommerfrische, wan-
dern, Yoga üben und vieles mehr – je nachdem, was die TeilnehmerInnen an 
Talenten, Angeboten und Interessen mit- und einbringen. 

Das Junge Hotel in Drosendorf (http://drosendorf.noejhw.at) ist wieder 
für uns reservier t, diesmal einen Tag länger, nämlich von FR, 27. Juli bis 
SA, 4. August 2018. Wie in den letzten Jahren dürfen wir das Haus exklu-
siv nützen, wenn wir mindestens 40 Personen sind: Kinder, Pflegekinder,  
Patenkinder, Nichten und Neffen, Gastkinder, Jugendliche und Erwachsene,  
Familien ebenso wie Alleinstehende sind willkommen. Zur Verfügung stehen 
v.a. Mehrbettzimmer sowie einige wenige Ein- und Zweibettzimmer.

Und für Sonntag, 29.7. ist wieder ein musikalisches Picknick bzw. ein  
musikalischer Stadtmauerspaziergang geplant – auch als Angebot für all jene, 
die gern singen und nur einen sommerlichen Gemeinde-Tagesausflug nach 
Drosendorf machen wollen. 

Wir freuen uns auf Anmeldungen, Anregungen und Angebote:  
eveline.kalmus@gmail.com bzw. marion.zeillinger@gmail.com 

Eveline Kalmus 

Hiob 

O du Windrose der Qualen!

Von Urzeitstürmen

in immer andere Richtungen der Unwetter gerissen; 

noch dein Süden heißt Einsamkeit.

Wo du stehst, ist der Nabel der Schmerzen.

Deine Augen sind tief in deinen Schädel gesunken

wie Höhlentauben in der Nacht

die der Jäger blind herausholt.

Deine Stimme ist stumm geworden,

denn sie hat zuviel Warum gefragt. 

Zu den Würmern und Fischen ist deine Stimme eingegangen.

Hiob, du hast alle Nachtwachen durchweint

aber einmal wird das Sternbild deines Blutes

alle aufgehenden Sonnen erbleichen lassen. 

„Hiob“, aus: Nelly Sachs, Werke. 
Kommentierte Ausgabe in vier Bänden. 

Herausgegeben von Aris
Fioretos, Band 1: Gedichte 1940-1950. 

Herausgegeben von Matthias Weichelt. © Suhrkamp Verlag
Berlin 2010

KALENDARIUM 

Jeden Samstag 	 17.00 Uhr  Gemeindegottesdienst
	 16.00 Uhr  Chorprobe

Februar

Gottesdienste zum Thema: 
„Evangelium nach Markus: Der nackte Gott“ (bis 10. Februar)
„Das Buch Ijob“ (ab 14. Februar)

Mittwoch, 14.	 Aschermittwoch
	 19 Uhr Das Zeichen der Asche
	 Ökumenische Wort-Gottes-Feier

Samstag, 17.	 im Anschluss an den Gottesdienst
	 Gemeindeversammlung

März

Gottesdienste zum Thema: 
„Das Buch Ijob“ (bis 17. März)
„Leiden, Tod und Auferstehung nach Markus“ (ab 24. März)

Samstag, 3.	 Filmabend: „Leviatan“ 
	 nach der Agape im Gemeindezentrum

Sonntag, 4. 	 10 bis 17 Uhr Gemeindetag im Kardinal-König-Haus

Freitag, 9. 	 Lange Nacht der Barmherzigkeit
	 21 bis 24 Uhr Nachtkirche

Donnerstag, 15.	 18.30 Uhr Friedensgebet in St. Ruprecht 

Samstag, 17.	 17 Uhr Bußgottesdienst mit Erstbeichte

Samstag, 24. 	 17 Uhr Gottesdienst 
	 mit Palmprozession und Segnung der Palmzweige

Donnerstag, 29.	 Gründonnerstag
	 20 Uhr Eucharistiefeier

Freitag, 30.	 Karfreitag
	 20 Uhr Karfreitagsliturgie

Samstag, 31. 	 9.30 Uhr Gebet am Kreuz

April

Gottesdienste zum Thema:	
„Leiden, Tod und Auferstehung nach Markus“ (1. April)
„Evangelium nach Markus: Der nackte Gott“ (7. April)
„Jakobusbrief“ (ab 14. April)

Sonntag, 1.	 Ostersonntag
	 5 Uhr Feier der Osternacht
	 anschließend Osterfrühstück im Gemeindezentrum

Sonntag, 8.	 Ausflug für Alle nach Stift Altenburg 
	 im Rahmen der Erstkommunionvorbereitung

Donnerstag, 12.	 18.30 Uhr Friedensgebet in St. Ruprecht

Samstag, 14.	 10 bis 16 Uhr Workshop mit Kees Kok

Mai

Gottesdienste zum Thema:	
„Jakobusbrief“ (bis 5. Mai)
Pfingstnovene: „Mystik der Freiheit“ (bis 19. Mai)

Donnerstag, 10.	 Christi Himmelfahrt
	 17 Uhr Gemeindegottesdienst
	 18.30 Uhr Literarische Pfingstnovene

Freitag, 11.	 18.30 Uhr Literarische Pfingstnovene

Samstag, 12.	 Gemeindegottesdienst

13. bis 18. Mai	 Täglich 18.30 Uhr Literarische Pfingstnovene

Samstag, 19.	 Gottesdienst zum Pfingstsonntag

Freitag, 25. 	 Lange Nacht der Kirchen

Taizé-Gebet:
Jeden Mittwoch, 19 Uhr (ausgenommen Aschermittwoch)

Gottesdienst „Come2Stay“ für Jugendliche und junge Erwachsene

einmal im Monat am Sonntag um 18.30 Uhr
11. Februar, 11. März, 8. April 2018

Nachtkirche

Jeden Freitag von November bis Februar von 20 bis 23 Uhr
ab März von 21bis 24 Uhr

Neue Musik in St. Ruprecht

Am 18. März, 15. April, 6. Mai und 3. Juni 2018 finden Konzerte statt.
Detailprogramm auf www.neue-musik.at
Informationen unter info@neue-musik.at.
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